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Klar, Wuppertal kann Kultur. Kann 
man in Elberfeld doch an jeder 
Ecke haben. Aber in Vohwinkel? In 
der Kohlfurth oder in Ronsdorf? 
Hier ist noch Luft nach oben, dach-
te sich Thomas Braun und entwi-
ckelte ein Konzept namens „Vor-
schub“, um das zu ändern. „In je-
dem Stadtteil gibt es Kirchen oder 

Gemeindehäuser, die sich für Kon-
zerte eignen“, erzählt der Lehramts-
student. Mit Hilfe von den Bezirks-
bürgermeistern will er mehr über 
den jeweiligen Stadtteil und dessen 
Bewohner herausfinden, um dann 
die passende Musik auswählen zu 
können. „Musiker kenne ich genug, 
die das dann umsetzen können“, 
sagt Braun. 

Ein Konzept zur Organisation 
und Finanzierung seiner Idee hat er 
im Seminar bereits erarbeitet. Jetzt 
stellt er einen Antrag beim Bergi-
schen Kulturfonds, dieses Konzept 
finanziell zu fördern. Kommt das 
Okay, wird Thomas Braun seine 
Idee auf jeden Fall realisieren. Je-
denfalls einmalig: „Ich möchte den 
Auftakt machen, fortführen müssten 
es dann andere.“ Denn Thomas 

Braun will schließlich Lehrer 
werden. Was ihm das Seminar 
dennoch gebracht hat? „Wir 
haben in diesem Seminar sehr 
eigenständig gearbeitet. Sehr 
kreativ und viel miteinander. 
Das nehme ich ebenso mit wie 

das Organisieren. Das muss ich als 
Lehrer schließlich auch. Es ist ver-
dammt gut, dass wir das hier ler-
nen.“

So wie bei Thomas Braun fällt das 
Urteil bei allen 18 Teilnehmern des 
„Kultur Campus“-Seminars aus. Es 
hatte im Wintersemester 2016/17 sei-
ne Premiere an der Uni Wuppertal. 
Daher sind die Dozenten Annette 

Ziegenmeyer und Björn Krüger (Pla-
net K – Kultur für alle, Uncle Ho) 
selbst noch fasziniert, dass ihre Idee 
so gut aufgegangen ist. „Das Tolle ist 
ja, dass jeder hierbei profitiert“, sagt 
Björn Krüger: „Die Studenten be-
kommen Praxiserfahrung, können 
sich ausprobieren und gestalten aktiv 
etwas in der Stadt mit – und die 
Stadt wird reicher an Kultur.“

In diesem Semester wurde das 
Seminar nur für Studenten des 
Fachbereichs Musikpädagogik an-
geboten. Das soll sich nach Wunsch 
der Dozenten jedoch ändern. „Wir 
möchten, dass auch Studenten aus 
anderen Fachbereichen einbezogen 
werden“, erklärt Annette Ziegen-
meyer. Wirtschaftswissenschaftler 
etwa seien hier auch gut aufgeho-
ben – zum Beispiel bei steuerrecht-
lichen Fragen. 

Zusammengebracht hat Ziegen-
meyer und Krüger Monika Heiger-
moser vom Kulturbüro. Sehr zur 
Freude der beiden engagierten Kul-
turmacher. „Wir wollten schon lan-
ge die Uni stärker mit der Kultursze-
ne verknüpfen“, so Krüger. „Jetzt ist 
es zum ersten Mal konkret.“ Ange-
legt ist ihr Projekt auf drei Jahre, un-
wird unterstützt von der Jackstädt-
Stiftung, dem Rektorat und „Fabu“, 
dem Verein der Freunde und Alum-
ni der Bergischen Universität. Über 
die Ergebnisse der Projekte sind die 

Dozenten sehr glücklich. „Es ist so 
toll, was für ein Potenzial sich hier 
zeigt“, freuen sie sich. 

Das bestätigt auch der Blick auf 
die weiteren Ideen. Etwa die von 
Jens Reddmann: Unter dem Titel 
„Zusammen weinen – zusammen la-
chen“ möchte der künftige Musik- 
und Sowi-Lehrer gemeinsam mit an-
deren Musikern Konzerte im Kinder-
hospiz anbieten. „Dabei dürfen die 
Kinder sich Musik wünschen und 
andere in ihr Zimmer einladen, wo 
wir spielen“, sagt Reddmann. Für die 
Kinder, die noch können, möchte er 
auch Mitmachkonzerte anbieten. 
„Ich glaube, dass man mit Musik 
den Kindern noch viel Kraft geben 
kann.“ Bevor er einen Förderantrag 
einreicht, muss er mit den Leitern 
des Kinderhospiz Burgholz klären, 
ob dies überhaupt gewünscht ist. Er-
hält er die Förderung, möchte er 
ganz kurzfristig starten.

Starten möchte auch sein Kommi-
litone David Hoppe. Mit „Wupper-
Ton“ will er Filmmusik mit einem 
kleinen Orchester in der Schwebe-
bahn spielen. Der Solinger ist er-
staunt, dass das noch niemand an-
bietet und will nun mit den WSW 
verhandeln, ob und zu welchen 
Konditionen er einen Schwebebahn-
zug mieten kann. Ziegenmeyer und 
Krüger drücken die Daumen. Ihre 
Idee ist aufgegangen.

„Verdammt gut, dass wir das lernen“
Ein Konzert in der Schwebebahn, Kultur in veranstaltungsarmen 
Stadtteilen und Musik im Kinderhospiz: Das sind nur drei Ideen 
von vielen, die Studenten der Bergischen Universität im Rahmen 
des Seminars „Kultur-Campus Wuppertal“ entwickelt haben. Jetzt 
muss sich zeigen, ob sie umgesetzt werden. 

Die Teilnehmer vom „Kultur-Campus“ haben mit den Dozenten Annette Ziegenmeyer (1.v.r.) und Björn Krüger (6.v.r.) viele tolle Projekte entwickelt. Foto: Max Höllwarth

 Fünf campusnahe Wohnheime

HSW-Geschäftsführer 
Fritz Berger ist über-
zeugt davon, dass die 
Nachfrage nach preis-
günstigem und cam-
pusnahem Wohn-
raum fortbestehen 
wird – auch weil die 
Zahl auswärtiger Stu-
denten weiter zu-
nimmt: „Schon der-
zeit wohnen studenti-
sche Mieter aus ins-
gesamt 55 Ländern 
bei uns. Zusätzliche 
Wohnheime sind ei-
ne wesentliche Vo-
raussetzung für jede 
weitere Internationa-
lisierung der örtli-
chen Hochschulen“. 

Doch das Neubau-
projekt an der oberen 
Max-Horkheimer-

Straße, Ecke Fuhlrott-
straße ist nicht leicht 
zu realisieren. Der 
4.600 Quadratmeter 
große, teilweise nur 
zwölf Meter schmale 
Grundstückstreifen 
ist Teil der Reserve-
flächen für die weite-
re Entwicklung der 
Universität. Um das 
Hanggrundstück 
überhaupt bebauen 
zu können, werden 
Plateaus geschaffen. 
Auf diesen entstehen 
in vier Zeilen dreige-
schossige Häuser zur 
Max-Horkheimer-
Straße hin. Im Be-
reich des Übergangs 
zur Fuhlrottstraße 
komplettiert ein 
sechsgeschossiges 

Einzelgebäude mit 
Gemeinschaftsräu-
men das Ensemble. 
Die insgesamt 132 
Wohnplätze teilen 
sich auf in 48 Einzel- 
und 22 Doppelappar-
tements sowie 40 
Plätze in Wohnge-
meinschaften. 

Die Architekten 
Michael Müller und 
Professor Christian 
Schlüter setzen da-
rauf, durch vorgefer-
tigte Elemente eine 
kurze Bauzeit zu er-
reichen. Die gewählte 
Hybridbauweise hat 
sich bereits in den 
nahe gelegenen 
Wohnheimen „Oster-
siepen“ bewährt. Sie 
ist nicht nur umwelt-

freundlich, sondern 
verkürzt auch die 
Bauzeit erheblich – 
schon in einem Jahr 
soll die Anlage fertig-
gestellt sein. Variable 
Grundstrukturen er-
möglichen grundsätz-
lich später auch an-
dere Nutzungen, zum 
Beispiel für altersge-
rechtes Wohnen. 

In energetischer 
Hinsicht sind die Ge-
bäude wieder im Pas-
sivhaus-Standard ge-
plant: E geht um Zu- 
und Abluft mit Wär-
merückgewinnung, 
Kaskadenlüftung so-
wie Fernwärmenut-
zung und Photovol-
taik-Anlagen auf den 
Dächern. 

Ein zeichnerischer Blick auf die neue Wohnanlage, mit der das Wupper-
taler Architektur-Contor Müller Schlüter beauftragt wurde. 

Zusätzlich zu den vorhan-
denen 1.085 Wohnplät-
zen in 16 Studenten-
wohnheimen plant das 
Hochschul-Sozialwerk 
(HSW) am Campus Grif-
flenberg den Bau von 
fünf zusätzlichen Wohn-
heimen mit 132 weiteren 
Wohnplätzen. Gerodet 
wurde jetzt schon mal. 

WUPPERTALNEWS
Petition eingereicht 

 Die Bürgerinitiative „L 419 – 
Keine Autobahn durch Rons-
dorf“ hat sich an den Petiti-
onsausschuss des Landtages 
NRW gewendet. Sie lehnt den 
von der Landesregierung ge-
planten Neubau der L 419 
(Parkstraße) ab. Die Initiative 
moniert, die Prüfung der Al-
ternativen sei mangelhaft. 
Die Petition im Wortlaut auf 
wuppertaler-rundschau.de

Erfolgreiche Drogenrazzia 
Am Hofkamp/Ecke Heller-
straße haben Einsatzkräfte 
am Mittwochabend ein Lokal 
durchsucht. Hintergrund war 
eine Drogenrazzia. Die Poli-
zeibeamten fuhren gegen 
18.30 Uhr vor und sicherten 
schwer bewaffnet das Umfeld. 
Die Feuerwehr brach die La-
dentür auf. Einsatzkräfte der 
Wuppertaler Polizei stellten 
Drogen und Bargeld sicher. 
Aufgrund vorheriger Ermitt-
lungen bestand der Verdacht, 
dass in dem Lokal illegal mit 
Betäubungsmitteln gehandelt 
wird.

 Neues Laken fürs Wupperbett 
Im Bereich des Vorwerk-Ge-
ländes in Laaken werden seit 
Beginn der Woche einige Bäu-
me und Sträucher am Wup-
perufer entfernt. So wird der 

Raum für ein Gewässerpro-
jekt geschaffen, das der Wup-
perverband zusammen mit 
der Firma für die zweite Jah-
reshälfte plant. Das Ziel: Das 
vorhandene Wehr wird durch-
gängig gestaltet – und das mo-
notone Flussbett soll auf ei-
nem Kilometer Länge durch 
Steine aufgelockert und stel-
lenweise aufgeweitet werden. 

Großes Talent 
Die Wuppertaler Kunststu-
dentin Martina Verbocket er-
hält den mit 2.500 Euro do-
tierten Stella-Baum-Preis. Bis 
zum 30. März werden ihre 
Wandreliefs im Rektoratsge-
bäude der Bergischen Univer-
sität auf dem Campus Grif-
flenberg (Gebäude B, Ebene 
08) ausgestellt.

Wuppertal-News rund um die Uhr 
auf wuppertaler-rundschau.de

„Die Studenten gestalten aktiv mit – 
und die Stadt wird reicher an Kultur.“
Björn Krüger


